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Sport Mittwoch, 24. Mai 2023

Service

Fussball

Challenge League
Die 35. Runde:
Bellinzona - Thun 3:0 (2:0)
Lausanne - Wil 2:0 (1:0)
Schaffhausen - Xamax 1:1 (1:1)
Vaduz - Lausanne-Ouchy 2:2 (0:0)
Yverdon - Aarau 1:1 (1:1)

1. Yverdon 35 19 6 10 62:53 63
2. Lausanne 35 17 9 9 56:41 60
3. LS-Ouchy 35 16 9 10 64:53 57
4. Wil 35 16 8 11 62:50 56
5. Aarau 35 15 11 9 61:55 56
6. Thun 35 12 13 10 60:52 49
7. Schaffhausen 35 11 8 16 48:57 41
8. Bellinzona 35 11 4 20 38:65 37
9. Vaduz 35 6 16 13 48:55 34
10. Xamax 35 4 12 19 41:59 24

Die letzte Runde am Samstag, 27. Mai:
Aarau - Lausanne. Thun - Schaffhausen.Wil
- Yverdon. Lausanne-Ouchy - Bellinzona.
Xamax - Vaduz (alle 18 Uhr).

Eishockey

Weltmeisterschaft, Gruppe A
Deutschland - Frankreich 5:0 (2:0, 1:0, 2:0)
Schweden - USA 3:4 (1:1, 0:2, 2:0) n.V.
Finnland - Dänemark 7:1 (3:0, 3:0, 1:1)
Schlussrangliste: 1. USA 7/20. 2. Schweden
7/18. 3. Finnland 7/16. 4. Deutschland 7/12.
5. Dänemark 7/8. 6. Frankreich 7/4. 7. Öster-
reich 7/3. 7. Ungarn 7/3.* – *Absteiger

Gruppe B
Slowakei - Norwegen 4:1 (3:0, 0:1, 1:0)
Kanada - Tschechien 3:1 (1:0, 0:1, 2:0)
Schweiz - Lettland 3:4 (0:0, 1:2, 2:1) n.V.
Schlussrangliste: 1. Schweiz 7/19. 2. Kanada
7/15. 3. Lettland 7/13. 4. Tschechien 7/13. 5.
Slowakei 7/11. 6. Kasachstan 7/7. 7. Norwe-
gen 7/6. 8. Slowenien 7/0.* – *Absteiger

Die Viertelfinals am Donnerstag:
Schweiz - Deutschland (15.20). Finnland -
Kanada (19.20). Schweden - Lettland
(19.20). USA - Tschechien (15.20).

GranitXhakagrüsstfür107Franken
Der Schweizer bietet seit kurzem seineDienste auf der US-Plattform«Cameo» an. Ein PR-Experte erklärt, weshalb.

Gabriel Vilares

DieHandykamera läuft. Ein tie-
fer Atemzug. «Hey Amanda,
hoffe, es geht dir gut. Ich habe
eine kurze Nachricht für dich:
Bleib stark und glaub an dich.
Ich bin mir sicher, dass du eine
starke Frau bist und mit den
Umständen klarkommst. Mach
deineFamilie stolz.Wünschedir
alles Gute und bleib gesund.»
Zum Ende werden die Mund-
winkel zu einem dezenten Lä-
cheln angehoben. Fertig ist das
29-sekündige, persönliche Vi-
deo von Nati-Captain Granit
Xhaka.

SeitMärzdieses Jahresbietet
der30-jährigeArsenal-Profisei-
ne Dienste auf der amerikani-
schen Plattform «Cameo» an.
Die Mission des US-Unterneh-
mens laut Beschreibung auf der
Website: diepersönlichstenund
authentischsten Fanverbindun-
gen der Welt ermöglichen. Für
107 Franken erhält man vom
Mittelfeldspielerunteranderem
aufmunternde Worte, Gratula-
tionen zum Geburtstag, zur
bestandenen Maturaprüfung,
zur Hochzeit oder Ratschläge
bei verzwickten Alltagsproble-
men. Deutlich tiefer in die
Tasche greifen müssen Unter-
nehmen.Für9000Frankenver-
schickt Xhaka ein Business-
Video, in dem ein Produkt oder
eine Dienstleistung vermarktet
wird. Doch was erhofft sich der
BaslervondiesemEngagement?
Einen Zustupf? Kaum. Mit
einem Jahreslohn von über
6 Millionen Franken lässt sich
der Aufwand für ein persönli-
ches Video nicht mit den Ein-
künften aufwiegen. Die Motive
dürftenvielmehrmitMarktwert-
steigerung und Imagepolitur zu
tunhaben.Dasvermutet zumin-
dest PR- undKommunikations-
experte Stefan Herrmann. «Es
bietet sichdieChance,Näheund
Bodenhaftungzusymbolisieren.
Diemeist gutbehütetenundab-
geschirmten Stars können dies
dank eines solchen Onlineme-
diums kompensieren», erklärt

der Inhaber der Berner Agentur
«Herrmannkomm». Zudem
könne diese Umgebung dazu
beitragen, zu einem besseren
Marktwert alsWerbeträgeroder
Influencer zu gelangen.

AuchEx-Spitzenschieds-
richterUrsMeier istdabei
Auf «Cameo» tummeln sich
über 35000 Prominente. Xha-
kasTeamkollegenGabriel Jesus,
Thomas Partey oder Jorginho
bietendortebenfalls ihreDienst-
leistungen an. Neben den Fuss-
ballernsindPersönlichkeitenwie
Disney-Star Lindsay Lohan
(360 Franken für einen Video-
Gruss), Baywatch-Schauspieler
DavidHasselhoff (1347Franken
füreinenVideo-Anruf)oderRea-
lity-TV-Grösse Caitlyn Jenner
auf der Plattform buchbar. Bei
ihrmussmanfüreineVideo-Bot-
schaft gleich 2250 Franken hin-

blättern. Mit dem ehemaligen
SpitzenschiedsrichterUrsMeier
ist ein weiterer Schweizer mit
von der Partie. Die 90 Franken
pro Video kommen beinahe
schon einem Schnäppchen
gleich.

SiebenTagehabendieCele-
britysZeit, umdieAnfrage ihrer
Anhänger anzunehmen oder
auszuschlagen. 25 Prozent der
Einnahmen gehen auf das Kon-
to der Betreiber, 75 Prozent auf
jenes der Stars. Neben den
Chancen bestehen bei all den
Videoinhalten auch Risiken.
«GranitXhaka ist einAthlet, der
polarisiert. Wenn man negativ
in die Schlagzeilen gelangt,
dann werden plötzlich Vorwür-
fe, nochmehrGeldanhäufenzu
wollen, laut», mahnt PR-Fach-
mannHerrmann.

Weil die Videos von den
Empfängern gespeichert und

weiterverbreitetwerdendürfen,
mussderAuftritt stets professio-
nell daherkommen. Hier sieht
Herrmann bei Xhaka, der seine
Videos mal vor laufendem TV-
Bildschirm, mal im Auto, mal
auf der Couch liegend auf-
nimmt, noch Verbesserungs-
potenzial. «Er kommt sehr höl-
zern rüber, spult seinProgramm
einfach runter. Man bekommt
das Gefühl vermittelt, dass es
sich für ihn um eine Pflichtauf-
gabe handelt.»

Vergleicht man den Nati-
Captain mit anderen Promis,
fallen erhebliche Unterschiede
auf. Etwa der britische Schau-
spieler Tom Felton, der durch
seine Rolle als Draco Malfoy in
denHarry-Potter-FilmenzuBe-
kanntheit gelangte, nimmt sich
für seineBotschaftenbesonders
viel Zeit. Während der durch-
schnittlichenDauer voneinein-

halb Minuten garniert er seine
Nachrichten mit Witzen, per-
sönlichen Details der Empfän-
ger oder einem Ständchen.
Felton verlangt zwar auch das
FünffachedesSchweizers, doch
dafür erweckt er beimAdressa-
ten auch das Gefühl, dass er in
diesem Augenblick im Mittel-
punkt steht. «Entweder man
macht es richtig, oderman lässt
es sein»,meintHerrmann.

Weil das Risiko überschau-
bar sei und die Chancen über-
wögen, siehtderPR-Expertedas
«Cameo»-Abenteuer von Xha-
ka dennoch in einem positiven
Licht. Bald wird die Handyka-
mera beim 30-jährigen Nati-
Captainwieder laufen.Wenner
andieTippsdesExpertendenkt,
wird er am Ende des nächsten
Videos die Mundwinkel rasch
nachoben reissenundzueinem
breiten Lächeln ansetzen.

DieteurenMätzchendesTennis-Rüpels
Der FranzoseHugoGaston kassiert eine drakonische Strafe, weil er wiederholt zu tricksen versucht hat.

SimonHäring

Seines kreativen Spielstils we-
gen istHugoGastonbeimPubli-
kum äusserst beliebt, Gegnern
undRegelhüternhingegen ist er
ein Stachel im Fleisch. Grund
dafür sind seine wiederholten
Unsportlichkeiten, die ihm nun
eine Busse in Rekordhöhe ein-
bringen. 144000Euromussder
Franzose zahlen.

Zum Vergleich: Im bisheri-
gen Saisonverlauf hat Gaston
ein Preisgeld in der Höhe von
insgesamt 114 218Euroerspielt.
Dochwas ist passiert?

Beim Masters-Turnier in
Madrid liessGaston imSpiel der
zweitenRundegegendenKroa-
ten Borna Coric während eines
Ballwechsels bei Satzball gegen
sich vorsätzlich einen Ball aus

seiner Hosentasche auf den
Platz fallen. Nach Ansicht der
Regelhütermit derAbsicht, den
Schiedsrichter zur Wiederho-
lung des Punktes zu nötigen.
Dieser ging nicht auf das Mätz-
chen ein, der Punkt ging anCo-
ric, derdiePartiemit6:3, 6:3 für
sich entschied.

Das vermeintlich harmlose
Vergehenwirddeshalb sodrako-
nisch bestraft, weil Gaston im
vergangenen Jahr gleich mehr-
fach negativ aufgefallen ist und
sichdasStrafmass indiesemFall
potenziert. Nach jedem Verge-
hen innerhalb eines Kalender-
jahrs steigt der Betrag um 100
Prozent.

Mit Jahresbeginn trat der
neue Strafenkatalog der Profi-
Vereinigung ATP in Kraft, der
deutlich höhere Bussen ermög-

licht. Bei Challenger-Turnieren
werden Unsportlichkeiten mit
20000 Dollar Busse bestraft,
bei ATP-250-Turnieren mit
30000 Dollar, bei ATP-
500-Turnierenmit40000Dol-
lar und bei Masters-1000-Tur-
nieren sogarbis zu60000Dol-
lar.

Inbesonders schwerwiegen-
den Fällen, die als schädlich für
die Integrität des Sports taxiert
werden, könnenTurnierverant-
wortliche den Fall an die Diszi-
plinarkommission übertragen,
die das Strafmass festlegt. Ge-
nau das ist im Fall von Hugo
Gastonpassiert, andemnunein
Exempel statuiert wird.

Dass es der nur 1,73 Meter
grosse Linkshändermit den fei-
nen Händen auch ganz anders
kann, bewies er 2020 bei den

French Open, als er mit Stan
Wawrinka den früheren Sieger
ausschaltete und als Qualifi-
kant die Achtelfinals erreichte.
2021 kamGaston inGstaad bis
in denFinal, wo erCasperRuud
unterlag. Im Vorjahr erreichte
ermit Rang 58 seine besteKlas-
sierung in der Weltrangliste.
Derzeit wird er im 108. Rang
geführt.

DankWildcardbestreitet
GastondieFrenchOpen
Die Höhe der Busse wird von
Spielerkollegenübrigensdurch-
auskritischbetrachtet. «Gaston
hat eine Dummheit begangen,
aber das ist lächerlich. Wir se-
hen jede Woche schlimmere
Dinge auf Tennisplätzen», sagt
der Australier John Millman.
«Spieler, die mit Doping er-

wischt wurden, Ballkinder oder
Schiedsrichterbeschimpfen, er-
halten kleinere Bussen – wenn
überhaupt. Gastons Verhalten
war nicht gut, aber wir machen
uns lächerlich, wenn wir be-
haupten, dieseBusse sei imVer-
gleich vertretbar.»

Weil er dank einerWildcard
im Hauptfeld der French Open
steht, kannderTennis-Rüpel ab
der kommenden Woche sein
Bussgeld abtragen. Für ein Aus
in der ersten Runde erhält der
Verlierer69000Euro.DieHälf-
te der 144000 Euro Busse sind
zudemfür zwölfMonate zurBe-
währung ausgesetzt. Heisst:
Gaston muss «nur» 72000
Euro überweisen, aber auch,
dass es für den Franzosen beim
nächstenVergehen richtig teuer
wird.

Nati-Captain Granit Xhaka ist neuerdings auch für persönliche Grussbotschaften zu haben. Bild: Imago

Sport im TV

SRF 2
18:00 Tennis: ATP Turnier Genf
22:40 sportflash
SRF Info
18:50 Tennis: ATP Turnier Genf
Eurosport
12:30 Rad: Giro d’Italia, 17. Etappe

Konsequenzen
nachRandalen
Fussball WennderFCSt.Gallen
amDonnerstag auswärts gegen
GC antritt, bleibt der Gästefan-
sektorgeschlossen.DasGleiche
auch in Sion, wo der FC Luzern
antritt. Grund dafür sind die
massivenAusschreitungennach
dem Spiel vom vergangenen
Samstag zwischen Luzern und
St.Gallen. Beim Rückweg zum
Bahnhof bewarfen FCSG-Fans
EinsatzkräfteundPassantenmit
Petarden,Pyrofackeln,Flaschen
undSteinen.NachoffiziellenAn-
gabenwurdensiebenMenschen
verletzt,darunterzweiPolizisten
undeineunbeteiligtePassantin.

AusserdemstündendieFans
vonSt.GallenundLuzernunter
Bewährung,heisst es inderMit-
teilung der Konferenz der Kan-
tonalen Justiz- undPolizeidirek-
torinnen und -direktoren
(KKJPD): «Sollte es bei diesen
Spielen auch nur zu geringem
Fehlverhalten der beiden Fan-
gruppen kommen, werden die
Heimsektoren der fehlbaren
Fans in den folgenden Spielen
vom Pfingstmontag ebenfalls
gesperrt.» Und in der nächsten
Saison bleiben bei den Begeg-
nungenzwischenSt.Gallenund
LuzerndieGästefansektorenge-
nerell geschlossen. (fsc)


